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De Bote
. . j - ^ ^ ,

j r. Smabends den2. OctOr 1813^

' . Brixen den i . Oktober ig »z.

m <September sind zu Töplitz von dem tionirt den Äuvd der beiden jüngsten nordlr
Ävollmächtigken Sr . Kaiserlich nnd Kö- schen Kronen: Md alle diese Vereinigungen

mglichApostolischen Majestät, Staatt rCon, haben keinm andern Gegenstand als den Frie-
ferenziind dirigirenden Minister der auswäp den der Welt« Nicht,einen Waffenstillstand,
tigen vcfchäste Grafen von Metternich mit. nicht einen Frieden der OhnMcht ush Eanav
den Ävollmächtîcen von Rußland und Prem rung: sondern einen Zustand- er ^ inge, w»

^ .Lkn̂ etittdschaftS- und 'Defensiv- ÄSianzr alle kräftig verbunden sind) zu d-st» Eine»
Traetsre^unttezeichner worden, wodurch die Zwecke- daß jeder Einzelne'nach seiner Art
MephWen Höfe sich dem Besitz ihrer Staa - und seinen eigenthümlichen Hesttzen lebe und

i reü gegenseitig garantiren, jede bei einem feind- gedeihe. Alle frühern Trattateü, selbst diie
licheu Angriffe der andern die bedeutende Hil- K̂riege, welche Oesterreich in großmüthiger
ft von 6v,ooo .Mami und erforderlichenfalls Äufopftrung für die Freiheft Euröpäs, oft
auch weitere Unterstützung verspricht, und die ohne Verbündte und mit ehrenvollem Unglück,
übrigen Europäischen Höft zum Beitritt ein- führte, . hatM einen großen aber' geringeren
geladen werden. Diese Bündnisse, in Ver- Zweck: die Abwehrung der Präpotenz, die
bindnng mit dem bereits früher zwischen Ruß.- gerechte Demüthigung der Macht, ' dir nach
land und Preußen abgeschlossenen Tractate, der Unterdrückung Aller strebte. Selbst da»
bilden den neuen Grundpfeiler der Ordnung Bündniß zwischen Preußen und Rußland,
und Freiheit von Europa. -Der Beitritt des im Drange des Augenblicks abgeschlossen und
Hauses Ocherreich, derjenigen Macht, die von einem Gefühle gerechter, jedem Freunde

' alle Europäischen Staaten seit Jahrhunderten der Ordnung ünd des Friedens heiliger Erbit-
alö die Erste und Aelteste anerkennen, sanft mung eingegeben, zielte noch mehr auf dk
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Ernicdtt'ung des Feindes, als auf die Erher
buna jenes Gutes, wcfür alle Helden der
Europäischen Freiheit seit Jahrhunderten ge¬
fallen sind. Ohne Oesterreichs Beitritt konn¬
te im günstigsten Falle nichts anders erkämpft
werden, als Waffenstillstand, Zeit für neue
Anstrengungen, und augenblickliche Unabhän¬
gigkeit ohne Garantie für die Zukunft. Also
konnten auch alle Traktaten ohne Oesterreich
nichts höheres meinen, als dieses.

In Töplitz, wo seit einer langen Reihe
von Jahren sich die Edelsten der drei nunmehr
glücklich verbündeten Nationen begegnet Har¬
ken, wo sie sich an den glücklichen Heilquellen
und unter dem Einstuß der milden Regierung
Oesterreichs bei fortdaurender Entfernung der
Cabincrrer untereinander genähert, und achten
und ehren gelernt, da sollten in diesen letz¬
ten Tagen die drei tugendhaftesten Männer
ihrer weltumfassenden Reiche zusammen kom¬
men, beieinander wohnen und einen Bund
schließen, der Gegenwart und Zukunft und
ihrer entferntesten Unterthanen späteste Enkel
umfaßt. Dahin haben die Drangsale einer
ganzen Generation und die besonders dunkeln
Wege der Vorsehung in diesem letzten Jahr -
zehcnd.geführt. Die Größe Frankreichs zu
bekämpfen, hielten wir für den Zweck, die
Allianzen unsrer Fürsten für das Mittel: jetzt
zeigt sich, daß jene Uebermacht nur das Mit¬
tel war, wodurch ein Staatcnbund erreicht
werden sollte, dessen Gleichen wir in der
Weltgeschichte vergeblich suchen. Die Siege
über die ausser alle Schranrengctrcrenc Macht,
wie hoch sie das Herz jedes Patrioten erheben,
der in das. Glück und.Unglück dieses Welt¬

theils verstochten ist, wie groß « Opfer,
welche ihnen gebracht worden, wie übschwcng-
lich der Lcbensmurh, den sie in all, Gegen¬
den der Welt wie aus der Asche errcken—
die Thaten von Culm, von Goldig, von
Dennewitz mit ihren unabsehbar Michen
Folgen, sind nunmehr nur Ereig.ßc vom
zweiten Rang. Der erste lang ge"
bührr jenen Bündnißen, die in der(Me des
Cabinetö am 9. September zu Töptz abge¬
schlossen sind. Großbrittanien, Sweben,
Spanien, Portugal und eine ehcwürige Rei¬
he deutscher Fürsten und Völker sindin die¬
sen erhabenen Verabredungen stillsichcigend
mit einbegriffen.

Der Augenblick ist nicht mehr cffernt,
wo insbesondere Deutschland, das seiiuBo-
dcn und seine Kinder für den Kampfm die
Freiheit der Welt so lange hergcgebc hat,
die segensreichen Folgen dieser Bündnie füh¬
len wird. Ihre Einheit,., oder besse ihre
Einsamkeit war das schauderhafte.Geheimniß
der französischen Macht: auf unserer Seite
Reinheit des Willens, aber Getrenntheit der
Absichten, also Unzulänglichkeit der Macht.
Die kleinern deutschen Staaten bedurften der
Stütze: viele glaubten sie in Frankreich zu fin¬
den; widersprechen konnten wir nicht, wenn
sie erklärten, daß mehrere noch so große, aber
getrennte Mächte das Daseyn auch der klein¬
sten nicht verbürgen könnten. Seit den
Traktaten von Töplitz aber hat jede deutsche
Macht nur Eine Politik— die deutsche Po¬
litik. Wie könnten die reichbcgabtcn, auf¬
geklärten Staaten Süddcutschlandö diesen
großen Augenblick versäumen? Wie könnte,



- ( 3 )-

„achdem' sicĥalle Nationen ünd̂ Sprachen
von der Elbe und Donau bis an das schwar¬
ze und an das' stille Meer in einen Vund
vereinigtem deutscher Zunge Nationalhasi
-und Zwietracht der Fürsten fsr:Lü'.'.ren?

Hauptquartier Töpliß , -den 27 Sept.
Der Jahrütag der Thronbesteigung Sr .

Majestät des Kaisers aller Reussen wurde
heute im hiesigen Hauptquartier auf's glän¬
zendste gefeiert.

Morgens um 11 Uhr war auf einem am
Fuße des Schl 0ßberges -gelegenen Hügel
unter Paradirung der kaiserl. russischen und
kvnigl. preußischen Garden feierlicher Gottes¬
dienst, welchem II . MM. die Kaiser von
Oesterreich undR ußland, und Sr . M. .
der König vsnPreußen von ungemein zahl¬
reichem Gefolge begleitet, beiwohnten.

Die erlauchten Monarchen wurden bei
Ihrer Ankunft vor dem Zelte, unter welchem
der Gottesdienst gehalten wurde, von dem
versammelten Militär mit dem lautesten Hur-
rah ! begrüßt.

Nach geendigtem Gottesdienste ließen
Sr . kaiserl. Hoheit der Großfürst Co nstan-
rin sämmtliche zur- Parade ausgerückte
Truppen unter dem Schalle kriegerischer Mu¬
sik vor II . kk. MM. vorbey desilircn, wel¬
che sich hnrauf in die Stadt zurück begaben.

Um halbZ Uhr verfügten Sich Aller-
höchstdieselben nach dem eine Viertelstunde
von hier auf der Culmer Straße gelegenen
Dorfe Dorn , um daselbst einem von den
kaiserl. russischen Garden veranstalteten Mit¬
ragsmahle beizuwohnen, zu welchem Ende
links vor dem Dorfe ein sehr geräumiger,

mit Tannenzweigen bedeckter, und von innen
und außen bchangener Speiscsaal erbaut,
und rings um mit Blumengewinden aufs ge¬
schmackvollste verziert worden,war.

In d-xMitte ms Saales war eine
von Zv Gedecken für II . kk. MM.Sr .kais.
Hoheit den Großfürsten Constamin, Sr kön.
Höh. den Kronprinzen von Preußen, und
die übrigen fürstlichen und andern hohen im
Hauptquartier anwesenden Militär und Civil-
personen bereitet. Für die übrigen zu diesem
Feste geladenen Gäste— über Zoo an der
Zahl, waren rechts und links von der kaiserl.
Tafel und im Hintergrund des Zeltes Tische
gedeckt.

Als während dem Mahl, bei welchem
die froheste Heiterkeit herrschte, die Gesundhei¬
ten Sr .Maj. des Kaisers vonOesterreich,
Sr .Maj. des Königs vonPreußen und Sr .
Ma). des Kaisers von Rußland , dann die
der tapfern verbündeten Heere ausgebracht
wurden, mischte sich unter den allegmeinen
Jubel der Donner des in einiger Entfernung
aufgestellten GeschüheS. In jeder Brust stie¬
gen die heißesten Wünsche für das Wohl der
erhabenen Herrscher und das Gelingen Ihrer
großen, bereits so glücklich begonnenen Un¬
ternehmungen zum Himmel empor. Es
war ein rührender, hcrzerhcbender Anblick,
die drey Menarchen in der Mitte Ihrer Ge¬
treuen, wie liebende Väter im traulichen
Kreise ihrer Familien zu sehen.

Das herrlichste Wetter begünstig» die
Feier dieses Tages, die mit einer allgemeinen
Beleuchtung der hiesigen Stadt beschlossen
wurde.



- ( 4 )-

Kricgsschauplah .
Aus dem Hauptquartier Sr . königl. H.

des Kronprinzen von Schweden znZ erbst
ain 2§ Sept. erhalten wir so eben folgende
Nachrichten. . /

"Am 2Z. Sept. Morgens erschienen
zwei sächsische Offiziere an den Vorposten
des.Obersten Björnstierna , der zuWör-
liß steht, und verlangren ihn zu sprchen.
Sic meldeten ihm, daß das erste Bataillon
vom Regiment König , zu dem-sie gehö¬
ren, und das in der Nähe stehe, bereit sey
überzugehen, um bey der neuen sächsischen
Legion Dienste zn nehmen. Oberst Björn st¬
iern a verfügte sich mit den beyden Offizie¬
ren zum Bataillon, welches sogleich mit
nach Würliß 'abgieng; cs bestand aus ei¬
nem Major( Hrn. v. Bünau ) g Offizieren,
und Zvo Gemeinen. Sie sagten alle, daß
sie nur die Vorläufer der sächsischen Trup¬
pen wären, wovon der größte Theil die er¬
ste Gelegenheit benuhen würde, sich dem
französischen Joche zu entziehen.

General Czcrnitscheff hatte solchen
Schrecken im Rücken des Feindes verbreitet,
daß dieser sich nicht anders mehr als in
Masse blicken zu lassen gekraute. Da er
daher sah, daß cs zwischen der Saale und
und Mulde nichts zn thun gebe, sehte er
sich schnell gegen Kassel in Marsch; er hat
Ẑ oo Pferde und ff Kanonen bei sich.

General Vülow hat am ?.ff. Sept.
Abends ohne großen Widerstand von Seite
des Feindes, die Vorstädte von Wittcn -
berg weggenommen. Die Transcheen wur¬
den in der Nacht eröffnet, und am 25.

sollte das Bombardement, besonders mit
Congreveschen Raketen beginnen.

Der Kronprinz hatte drey Brückenü-
ber die Elbe bey Acken, Roßlau( unter¬
halbW ittenbe rg) und bey El st er ( ober¬
halb Wittenberg ) schlagen lassen. Ac-
kcn wurde zugleich stark verschanzt; in D ef-
sau stand eine schwedische Brigade.

.Baußen , den 25. Sept.
Noch am Sept. vereinigte sich die

schlesische Armee mit dem kaiserlich- öster¬
reichischen Corps des F. .M. L. Grafen
Bubna.

Den ii . Sept. drangen die Generale
Graf St . Priest und Kapczewitsch bey Schir-
giswalde und Postewih über die Spree;
General Graf Bubna rückte gegen Neu¬
stadt vor. Der Feind verließ den 12. Sept.
vor Tagesanbruch seine Stellung bey Baut- , ,
zen und Neustadt, und zog sich hinter Bi¬
schofswerda und Stolpen zurück. Hier stand
er einen Marsch von Dresden, und über
Pirna in unmittelbarer Verbindung mit sei¬
nem rechten Flügel.

Am iff. Sept. rückte derG. L. Graf
St . Priest vor. Seine Cavallerie hieb bey
Drcbniß ein. Ein Bacaillonschef und meh¬
rere io «- Mann wurden gefangen genommen.
Der Feind wurde mehr und mehr in seiner
Stellung von Dresden beengt, in welcher
es ihm an Fonrage und Lebensmitteln zu
mangeln ansieng, wie die Gefangenen und
die Schaar von Deserteuren bezeugen, wel¬
che täglich übergehen.

Am 22. Sept. brach der Marschall
Macdonald aus seiner Position von Schmi-
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defeld hcgen Bischofswerda vor. Die Avant¬
garde rmttr dein kaiscrl. russischen General
Rndczewih und dem königl. preußischen Ober¬
sten von Kahler machten ihm jeden Fuß
breit Terrain streitig,, jedoch wurde seiner
Ilcbermacht am Abend Bischofswerda ge¬
räumt, nachdem er bey den Infanterie Ar¬
raken einen bedeutenden Verlust erlitten hat¬
te. Unsere Avantgarde, hatte 12 Offiziere
und Zoo Mann Todte und Blessirre.

Den 2Z. sehte der Feind seinen An¬
griff fort. Die Avantgarde überließ ihm
den Wald von Bischofswerda, sobald er
aber daraus dcbouschirte, wendete sie um,
und die Cavallerie unter den russischen Ge¬
nerälen Gr. Witt und Emanuel, nebst der
preußischen Cavallerie unter dem Obersten
von Kahler warf den Feind in die Wälder
zurück. Zehn Offiziere und über zoo Mann
von der westphälischen Garde blieben in un¬
sern Händen; das Feld,war mit Todten und
Schwerblessirten bedeckt. Der Feind an Zahl
weit überlegen, drang jedoch bis Gödau vor.
Hier öffnet sich das Terrain, die dichten
Waldungen hören aus; gegen Banhen hin
sind Ebenen, auf denen Kavalleriemassen agiren
können. Der General en Chef ließ das CorpS
von Sacken verdeckt aufstellen, um dem'Feind
am»z. Sept., wenn er die Avantgarde an¬
greifen sollte, in Flanke und Rücken zufal¬
len. Als der Feind bis Nachmittag ruhig
der Avantgarde gegenüber stand, befahl der-
General cn Chef dem General der Infanterie
Baron von Sacken zum Angriffe über zu ge¬
hen. Seine Colonncn debonchirtcn gegen
den feindlichen linken Flügel. Die Nacht

verhinderte eine Bewegungm seinem Rü¬
cken auszuführen. Der entscheidende Angriff
mußte bis zum Tagesanbruch,des 25. Sept.
auSgcscht werden, der Feind wartete jedoch
diese Bewegungen nicht ab; noch in der Nacht
zog er sich gegen Bischofswerda zurück. .

So hat er also auch seine dritte Offensiv-
bcwegung gegen die schlesische Armee mit ei¬
nem Verlust von 2000 Mann aufgeben müssen.

Das Land leidet bey diese Märschen der
französischen Armee außerordentlich. Die
combinirre Armee fand außer den Städten,
von Görlih bis Schmiedefeld alle Einwohner
längs der Straße durch die Grausamkeit ihr-
rer Miirtcn von ihren Wohnungen vertrieben,
in das Innere der Wälder geflüchtet.
, Nachrichten aus Dresden vom 25.Sept.

Kaiser Napoleon befand sich seit zwey Ta¬
gen inHarthau( bey Bischofswerda) , war
aber seit dem 24. Abends wieder nach Dres¬
den zurückgekehret. ( Vergl. den hier oben mit¬
getheilten Blücherschen Armeebericht) ; die
französische Armee scheint sich ganz aufs linke
Elbufer zurückzuziehen. Marschall Oudinot-
war mit seinem nur noch aus 10,000 Mamr
bestehenden Armeecorps in Dresden angelangt.

Der Mangel an Lebensmitteln und Fou-
rage stieg in Drcden mit jedem Tage; gMan»
gekommen täglich ein Brod; dieZ ĥl der .
Kranken ist ungeheuer. Pferde fallen noch,
immer zu Hunderten.

Jenseits der Elbe auf der Bauhcner
Straße sind am 24. alle Dörfer, selbst Pil-
nih rein ausgeplündert, und alles Vieh weg¬
genommen worden. Der große Garten ward
umgehauen.
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In der Nncht auf dcn 2z. verbrannte in
Dresden ein Magazin von Hafer, Stroh rc.
Man schaht den Schaden auf 30,000 Rthl.

Wir theilen unfern Lesern einige der
vom General Thieimann bei seinen Strei¬
fereien in Thüringen anfgefangenen Briefe
mit:

ko. I.

Auszug aus einem Schreiben von
Hrn . G. . .

Dresden den 7. September igiZ .
Ich weiß nicht, meine liebe Freundinn,

wo wir sind, und was wir thun. Vorge¬
stern brach der Kaiser mit seiner Garde auf,
um dem Feinde entgegen zu gehen, der auf
Dresden los marschirte. Was alle Welt
voraussah, geschah: der Feind zog sich zu¬
rück, und der Kaiser ist gestern Abends wie¬
der in Dresden eingerückt.

Was wird er thun? wohin wird er seine
Streitkräfte richten? Der Augenblick ist drin¬
gend; Sachsen kann uns nicht mehr
ernähren ; alles ist aufgezehrt .

Ich schicke Dir auch verschiedene Papiere,
die Du in meinen Schreibtisch legen wirst.
Ich mache mich tagtäglich von einigen Effek¬
ten loS und sinde immer, daß ich deren zuviel
habe. Dieß ist ganz entschieden meine leßce
Reise.

Du kannst Dir nicht vorstellen, wie viel
Langeweile ich habe; ich habe die größte Mü¬
he, einige Bund Heu für meine Pferde zu
bekommen— das Brod wird rar — das

Fleisch ist nicht mehr zu bezahlen— die Ein¬
wohner können uns nicht ernähren; ich muß
für lucinc Pferde, Bedienten und Sekretäre
täglich fünfzehn bis zwanzig Francs bezahlen,
lind doch habe ich alle Tage meinen Tisch um¬
sonst. Das kann nicht so fortgehen. Un¬
sere Kinder sind bey Dir ; ich bin zoo Stun¬
den weit entfernt und weiß nicht mehr, wenn
und wie ich wieder zu Euch kommen werde.
— welche Lage! aber es wird enden, und
vielleicht früher als man glaubt, denn das
höchste Glück, wie das höchste Unglück, ist
immer feinen, Ende nahe.

No. II.

Auszug aus einem Schreiben des
Hrn . B . an Herrn . S . zuLam -
balle in Bretagne .

Dresden den g. Septemb.
Der Feind hatte seine alten Stellungen

bis Bauhen eingenommen und ein Armee¬
corps geschlagen, das wir in der Gegend die¬
ser Stadt hallen. Der Kaiser brach am4.
auf, um ihn zu schlagen; der ganze admi¬
nistrative Generalstab war gefolgt; wir schie¬
nen des Sieges gewiß zu seyn. Als er aber
ankam, machten die Russen und Compagnie
eine Bewegung auf Böhmen zu, wo sic am
29. vergangenen Monatü das erste Corps ge¬
schlagen und ( wie es heißt) den General
Vandamme, der cs befehligte, gefangen ge¬
nommen hatten. Sie schienen uns :n dieses
waldige und gebirgige Land hiu nlockcn zu
wollen, um uns zu vernichten, da sic weit
mehr Soldaten haben, als wir, und das
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Land vviskMNM kenncii; wir hoffen diese
Falle zu vermeiden. Am6. kehrte der Kai¬
ser hierher zurück und die Armee folgte; ge¬
stern brach er ans, und vom Morgen an schlägt
man steh bey Pirna, wo wir unglücklich ge¬
nug gewesen sind, vor der Ankunft des Kai¬
sers geschlagen zu werden, der sogleich das
Commaudo übernahm. Abends zog sich der
Feind zurück.

Heure war ich vier Stunden weit ausder
Straße nach Frankreich; ich sah nichts, und
bin, ohne daß mir etwas zugestoßen wäre,
zurückgekehrt; ich erwartete, bey meiner An¬
kunft etwas zu erfahren, aber cs spricht sich
nichts und das Gefecht geht fort; morgen
wird cs auch noch fortdauern und wir werden
um nichts unterrichteter seyn. Was sollman
aus diesein Stillschweigen muthmaßcn?Soll¬
ten wir nicht würdig seyn, solche Großtha¬
ten zu erfahren?. . . — Am 10. schlägt
uran sich noch und wir wissen nichts— da
man nichts Gewisses weiß, so macht man sich
das Vergnügen, verschiedene Gerüchtczu ver¬
breiten, worunter es welche giebt, die, weil
sie mit Gewalt etwas sagen wollen, nichts be¬
deuten; so sagt manz. B., daß Rußland,
Preußen und Frankreich vereint über Oester¬
reich her fallen wollen. Es ist eben ein TagS-
befehl bey der Armee bekannt gemacht wor¬
den: inan wird alle Nachzügler aufgreifen
und den zehnten Mann davon erschießen.
Wenn dieser Befehl streng vollzogen wird,
so werden wir binnen einem Monat keine Ar¬
mee mehr haben. Der größte Theil unserer
Leute ist zu schwach und unsere Pferde sind
zu abgemattet, Das anscheinende System

? )-

des Feindes wird die Unglücklichen noch ver¬
vielfältigen. Er will uns durchM ärsche und
Contremärsche ermüden. Er hat einen gro¬
ßen Vorzug, besonders die Schweden und
Oesterreicher; ihre Leute sind stark und kräf¬
tig und ihre Cavallerie köstlich. — ES' sind
bereits einige Eskadrons der Ehrengarde an¬
gelangt: diese armen Leute können nicht ma-
növnren; sie stehen in Pirna; wenn sie ins
Gefecht gekommen sind, wie viel werden ih¬
rer nicht weniger seyn! — —- Mau sagt
uns hier, daß in Frankreich neue Truppmaus-
Hebungen gemacht werden; so wird er denn
alle Welt marschieren lassen, wenn derKrieg
fortdauert; er wird es thun müssen, wenn
Misere Feinde sich immer noch vervielfältigen.
Wenn die Türken sich mit drein mengen,
und man sagt es, so kenne ich keine Macht
in Europa, die nicht gegen uns ist. Wie
unglücklich und gehaßt sind die Franzosen!

80. m.
Auszug aus einem Schreiben des'

Hrn. C. .. . an den General . . . .
Dresden deng. Sept. rgiz .

Gestern sind wir zum vierten Mahle wie¬
in Dresden eingerücket. Die Operationen
dieses Feldzuges schienen einen Character der
Unentschlossenheit an sich zu tragen, den man
bisher bei den Armeen, welche der Kaiser an¬
führte, nicht kannte; doch man muß glauben,
daß diese Märsche und Contremärsche, die
man uns machen läßt, einen in voraus be¬
rechneten Zweck haben. Man meldet
uns, daß wir in einer Stunde wieder aufbre-
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chkn werden. — Ich weiß nicht nach welchem
Punct hin man niis wird marschircn lassen;
vielleicht nach Böhmen zu. Ich wünsche es
wegen der. Seltenheit der Fonrage, die in
der Gegend um Dresden fühlbar wird. Wir
haben noch dazu eine erbärmliche Adminisira-
rion, und das Verschleudern bei uns ist höchst
traurig.

dlo. IV.

Auszug aus einem Schreiben des
Hrn . V . . . an seine Frau .

Torgan deng. Sept. rgiZ .
Ich eile, Dir nach der unglücklichen

Schlacht von Ji 'iterbock zu schreiben, um Dich
über mein Leben zn beruhigen. Ein Unglück,-
lichcr Tag , der die fürchterlichsten Folgen
haben kann! Nie hat eine ähnliche Nieder¬
lage unter uns statt gefunden. Ich kann Dir
nicht sagen, meine rheure Freundinn, welches
Feuer, welcher Kugelhagel ans uns nieder
rcgnere. In keinem Gefechte, wo ich mich
befunden, habe ich etwas AchulicheS gese¬
hen. --- Das Gefecht fiel am 5.
vob. Das 2g. Regiment, das ig . Linicu-
regiinent, die italienische Division haben fürch¬
terlich gelitten. Das Schlachtfeld war mir
Todten und Verwundeten bedeckt. ----
Ich war zum Prinzen von der Moskwa dc-
raschirr, um die Befehle zur Bewegung an
das . . . . Corps zu überbringen. Dem Ober¬
befehlshaber wurde ein Pferd verwundet, dem
GeneralD . . . ein Pferd unterm Leibe todt
geschossen; dem Prinzen von der Moskwa
wurden binnen2 Stunden, Z Pferde ver¬
wundet; sehr viele vornehme Offiziere, Ober¬

stenu. s. w. vom Generalstabe wurden zu
Kriegsgefangenen gemacht. Wir ziehen uns
auf Leipzig zurück. --- —. —. ,— Eg
hac sehr den Anschein, daß wir uns, wenn
nicht ein unvorhergesehener Glücksfall eintritt,
bis an den Rhein werden zurückziehen müssen;
der Feind ist stark und sehr gut commandirr,
er hat einen erstaunlich snpericuren Ton ange¬
nommen, und benutzt das dumpfe Staunen
unsrer Armee zu seinem Vortheile. Ich ha¬
be nie das Vertrauen gehabt, daß wir einer
so großen vereinigten Macht würden Wider¬
stand leisten können, weil ich unglücklicher
Weise gesehen habe, wie lau der Eifer derer
geworden ist, die sich rühmen am meisten da¬
von zu besitzen, und die am besten behandelt
werden. Andrerseits sind unsre Soldaten
so klein, so schwach, so jung, ,so unerfahren,
daß man von einer großen Anzahl mehrfürch¬
ten, als hoffen müßte. ---- Ich will
sehen, was aus allem dein wcrdcn'wird, weuw
wir uns dem Rheine nähern rc. w. —

( Die Fortsetzung folgt).

Anzeige .
Diese Zeitung erscheint wöchentlich zwey-

mal Mittwochs und Sonnabends. DaS Pvst-
amr in Bri.ren nimmt Bestellungen an.
Der Preis für den Jahrgang ist 6 fl.
Augsburger Courant; vierteljährig wird mit
i fl. Zo kr. Augsburger Courant chränn-
merirt. Die aus dem Debil dieser Zei¬
tung erwachsenden Geld- Vortheile sin zu
einem Fond für die Unterstützung der Witc-
wen und Waisen der Tiroler Landesschü-
hcn bestimmt. '
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